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Das Jahrhunderthaus
VON ANDREAS FINK

BAD URACH. Gäbe es das Haus auf der
Alb als Tageszentrum der baden-würt-
tembergischen Landeszentrale für politi-
sche Bildung nicht – man müsste es erfin-
den. Einzigartig, dass sich in nur einem
Gebäude so viel bewegte und bewegende
deutsche Zeitgeschichte widerspiegelt. In
diesem Jahr spielt das Gebäude eine zen-
trale Rolle im Zusammenhang mit 100
Jahre Bauhaus. Das Haus auf der Alb ist
das größte Einzelgebäude der klassischen
Moderne im gesamten süddeutschen
Raum.

Die Wurzeln des Haus auf der Alb lie-
gen weiter zurück, noch vor dem Jahr
1919, als Walter Gropius in Weimar das
Staatliche Bauhaus als Kunstschule grün-
dete. Gleichzeitig ist es jünger als die
Unesco-Welterbestätte – wurde es doch
erst 1929/1930 fertiggestellt.

Demokratie und Diktatur

Der Reihe nach: Bereits 1911 hatte der
Rat der Stadt Urach beschlossen, der
»Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime« (DGK) einen Bauplatz
auf dem »Schänzle« zur Verfügung zu stel-
len. Das war nichts Außergewöhnliches:
Der DGK lagen 1916 stolze 74 Platzange-
bote aus 45 Gemeinden vor. Der Uracher
Textilfabrikant und Ehrenbürger Robert
Kempel setzte sich mit seiner ganzen
Kraft (und seinem guten Draht zu Robert
Bosch) für Urach ein. Die Stadt bekam den
Zuschlag. Zur Grundsteinlegung am
10. September kam das württembergi-
sche Königspaar Wilhelm und Charlotte –
das Haus sollte später den Namen »Wil-
helm-Charlotte-Heim« tragen.

Krieg und Inflation machten die schö-
nen Pläne für das vierstöckige Gebäude
mit 150 Betten zunichte. Also im zweiten
Anlauf: Adolf G. Schneck, Professor an
der Stuttgarter Kunstgewerbeschule,
machte seine Pläne in enger Zusammen-
arbeit mit Dr. Georg Goldstein, dem Direk-

Das Haus auf der Alb – hier der Blick von Osten auf das Gartengeschoss mit Bibliothek – ist das größte Einzelgebäude im Bauhaus-Stil im süddeutschen Raum. FOTO: JÜTTEN

tor der DGK. Im August 1929 begannen
die Rohbauarbeiten für ein Ferienheim für
120 Personen, das »kein Luxusbau« sein
sollte, aber »gute Besonnung und Belüf-
tung aller Wohn- und Gesellschaftsräu-
me« aufweisen sollte. Schneck verlieh
dem Haus nicht nur die äußeren Bauhaus-
Züge, die es heute so besonders machen,
er plante auch einen guten Teil der Innen-
ausstattung. Viele Möbel wurden von ihm
entwickelt – einige sind heute noch im
Haus auf der Alb im Original zu sehen.

Schneck achtete streng auf die Gleich-
wertigkeit aller Zimmer: »Alle nach der
besten Richtung und Lage der Sonne und
dem weiten Tale zu. Die Männer und
Frauen der Arbeit sollen sich hier einmal
wohlfühlen und die sozialen Unterschie-
de vergessen können.« Während die
Flachdächer der im Jahr 1927 in Stuttgart
errichteten Weißenhofsiedlung wohl
noch umstritten waren, lobte die Presse in
Urach die »zweckbetonte Einfachheit«
und die »klare Linienführung«. Selbst der
Schwäbische Albverein pries »die neuere
Bauweise der Sachlichkeit«.

Bei der Eröffnung am 27. Juli 1930
sprach Staatspräsident Eugen Bolz, der
sich »ein Haus des Friedens und der
Gemeinschaft« wünschte. An seiner Seite
der Bauherr Dr. Georg Goldstein, der
Direktor der DGK. Beide, Bolz und Gold-
stein, sollten später von den Nazis ermor-
det werden, Goldstein 1943 als Jude in
Auschwitz, Bolz 1945 als Widerständler
in Berlin-Plötzensee. Das Dritte Reich: Die
selbsternannten Herrenmenschen nutz-

ten das Haus auf der Alb erst als Kraft
durch Freude (KdF)-Heim, mit Beginn des
Zweiten Weltkriegs wurde es dann zum
Reservelazarett. Das Gebäude wurde in
Tarnfarben gestrichen, auf dem Dach ein
großes rotes Kreuz aufgemalt, wie alte
Fotos zeigen. Nach dem Krieg kam hier
für zwei Monate eine französische Ferien-
kolonie unter.

Das Erholungsheim war auch nach
dem Krieg von seinen Folgen geprägt: Im
Dezember 1945 wurde es »Versorgungs-
krankenhaus für Schwerkriegsbeschädig-
te« samt OP-Saal mit einer Spezialabtei-
lung für Gesichts- und Kieferverletzte. Im
November 1948 wurde es – gegen den
Widerstand der Besitzer und vor allem der
Stadt Urach – mit 120 Tuberkulosekran-
ken belegt. Erst im März 1950 erhielt die
Deutsche Gesellschaft für Kaufmannser-
holungsheime ihr Haus zurück. 1953 war

es wieder voll belegt und zählte »zu den
beliebtesten Ferienaufenthalten kauf-
männischer Kreise«.

Ende der 60er-Jahre ging’s bergab mit
dem Haus auf der Alb: Die DGK konnte
das Haus nicht mehr kostendeckend
betreiben. Mitte der 70er-Jahre wollte sie
es abstoßen. Es folgten bewegte Jahre:
Nachdem die Vorbeugungs- und Gene-
sungskuren der Landesversicherungsan-
stalt nicht liefen, zog die »Internationale
Meditationsgesellschaft« mit ihrer Akade-
mie für Tanszendentale Meditation ein. Es
ist nicht bekannt, ob die Yogischen Flieger
im Haus auf der Alb abhoben, Erleuch-
tung fanden sie hier aber bestimmt.

Es folgten chaotische Jahre. Noch mal
zwei Jahre Landesversicherungsanstalt,
ein Schweizer, der ein Pflegeheim einrich-
ten wollte; Investoren aus Bonn, die das
Gebäude für fünf Jahre an das Land zur

Unterbringung von Spätaussiedlern ver-
mieten wollten. Und dann die große Über-
raschung: Im Dezember 1981 beantragte
das RP Tübingen die Eintragung ins Denk-
malbuch – gegen den Widerstand der
Eigentümergesellschaft, die nicht mehr
ans Haus auf Alb glaubte – 1983 stellte sie
»Antrag auf Abbruchgenehmigung«. Die
Rettung: 1985 kaufte das Land Baden-
Württemberg das Gebäude für rund zwei
Millionen Mark. Von 1989 bis 1992 wurde
es aufwendig saniert.

Themen, die die Zeit bewegen

Das denkmalgeschützte Gebäude im
Bauhausstil ist seit 1992 das Tagungszent-
rum der Landeszentrale für politische Bil-
dung (LpB) Baden-Württemberg. Von den
jährlich 1 200 Veranstaltungen laufen 200
in Urach. Pro Jahr kommen rund 6 000
Gäste – unterm Strich 8 000 Übernachtun-
gen. Im Haus auf der Alb hat die Landes-
zentrale die Fachbereiche »Migration und
Integration«, »Schule und Bildung«,
»Europa und Internationales«, »Service-
stelle Friedensbildung« sowie »Gesell-
schaft und Politik« angesiedelt. »Themen-
felder, die unsere Zeit hochgradig bewe-
gen«, wie Professor Dr. Reinhold Weber
sagt, der die LpB-Abteilung »Haus auf der
Alb« seit Februar 2018 leitet. Die Veran-
staltungen zu Themen der Zeit im Haus
auf der Alb sind gefragter denn je:
»Die AfD, allgemein: der Populismus, ist
unser bestes Konjunkturprogramm«, sagt
Weber. (GEA) Seiten 20 und 22

www.hausaufderalb.de

Das Haus auf der Alb spiegelt die wechselvolle Geschichte
des 20. Jahrhunderts wider wie kaum ein anderes. Es ist
nicht nur ein Bauhaus wie aus dem Bilderbuch. Zur Grund-
steinlegung kam noch der König. Danach: Kaufmanns-

Erholungsheim, Kriegslazarett und Zentrum der Yogischen
Flieger. 1985 kaufte das Land Baden-Württemberg das
vom Abriss bedrohte Haus. Seit 1992 ist es Tageszentrum
der Landeszentrale für politische Bildung

Professor Dr. Reinhold Weber leitet seit Februar 2018 die LpB-Abteilung »Haus auf der Alb«.
Hier ist der 49-Jährige im Treppenhaus des Bauhaus-Gebäudes zu sehen. FOTO: FINK

1916: Die erste Grundsteinlegung mit dem
württembergischen Königspaar. Festredner
war unter anderem Robert Bosch.

1930: Eröffnung mit Staatspräsident
Eugen Bolz, neben ihm Georg Goldstein. Bei-
de fielen später dem Nazi-Terror zum Opfer.

1943: Das Haus auf der Alb ist Reservelaza-
rett. Auf dem Bild ist ein Bund-Deutscher-
Mädel-Besuch festgehalten.

1954: Nachdem die französischen Kinder
weg sind, ist das Haus auf der Alb wieder
ein Erholungsheim. FOTOS: LPB

In den 80er-Jahren ist hier die Akademie für
Transzendentale Meditation. Im Bild der
Gründer Maharishi Yogi. FOTO: DPA

Der Architekt des
Haus auf der Alb:
Adolf G. Schneck,
Professor an der
Stuttgarter Kunst-
gewerbeschule.
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In einer losen Serie geht der Reutlinger
General-Anzeiger auf einige Aspekte
ein, die das Haus auf der Alb zu dem
gemacht haben und machen, was es
jetzt ist: ein Jahrhunderthaus. In der
GEA-Serie werden geschichtliche
Aspekte ebenso beleuchtet wie archi-
tektonische und soziale. (and)

SERIE: HAUS AUF DER ALB


